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Waſſerbomben.
Es iſt im Jnlande noch lange nicht genug bekannt, mit

welchen vielfachen Gefahren unſere UBoote bei ihrem raſt-
loſen Kampf gegen Englands und ſeiner verbündeten Schiff
fahrt zu rechnen haben. Minen und viele Kilometer lange
Retzſperren ſtellen ſich den UBooten auf ihren Fahrten in
den Weg, unzählige flinke Torpedojäger und Motorbodte
ſtreifen durch das Sperrgebiet, Flugzeuge lugen von luftiger

öhe auf den Waſſerſpiegel und werfen ihre Bomben, wenn
e ein UBoot entdeckt haben, UBootFallen, als neutrale

Schiffe verkleidet, ſuchen dem UBoot nach dem Vorbilde
des „Baralong“ den Garaus zu machen, Patrouillenboote
ſtreifen auf und ab, und faſt jedes feindliche Handels
ſchiff hat jetzt am Heck ein größeres Schnelladegeſchütz,
um die ihm drohende Vernichtung in gleichem Maße zu
wergelten.

Eines der tückiſchſten Abwehrmittel ſind aber die
Waſſerbomben, die, vom feindlichen Schiffe aus geworfen,
glücklicherweiſe infolge der Undurchſichtigkeit des Waſſers
nur in den ſeltenſten Fällen ihr Ziel treffen. Jſt der An
griff eines UBootes auf ein feindliches Schiff gelungen, ſo
ſetzt immer ſofort eine erhebliche Gegenwirküung ein Von
dem ſinkenden Schiff aus feuert noch lange unabläſſig das
Heckgeſchütz, und die begleitenden Bewachungsfahrzeuge
ſuchen wie aufgeregte Jagdhunde kreuz und quer das
Waſſer nach allen Richtungen ab, bis ſie eine Olſpur ent
deckt haben, die einen Anhaltspunkt für die vermutliche Lage
des Unterſeeboots gibt. Dann fliegt auch bald die auf Zeit
eingeſtellte Waſſerbombe über Bord, und faſt immer hat das
unkergetauchte Unterſeeboot einige Minuten nach dem Tor-
Ppedoſchuß mit der Detonation einer ſolchen unterſeeiſchen

gel verſchwunden und das Boot in 20, 80 oder aug
mehr Meter Tiefe angelangt, dann herrſcht lautloſe Stille
unter der Beſatzung. Alle Sinne lauſchen angeſtrengt auf
Geräuſche von außen. Da hört man das bekannte rau
ſchende Mahlen von Schiffsſchrauben in der Nähe. Die
Bewacher fahren über das UBopt hinweg. Jetzt ein
ziſchendes wohlbekanntes Geräuſch Die Waſſerbombe wird

Die Spannung ſteigt aufs
höchſte, die Sekunden werden gezählt. Jetzt muß ſie de
tonieren.

Da eine gewaltige Erſchütterung durchbebt das
Boot. Die Verbände erzittkern. Manchmal ſchlagen auch
einige elektriſche Sicherungen durch. Aber weiterer Schaden
wird nicht angerichtet. Nun iſt die ſchlimmſte Gefahr be
ſeitigt, und unter allen Sicherungsmaßnahmen läuft das
UBoot unter Waſſer ab, um eine halbe Stunde ſpäter, weit
von dem Orte ſeines jüngſten Wirkens entfernt, das Seh
rohr wieder über die Waſſerfläche herauszuſtrecken und nach
den Feinden Ausſchau zu halten. Dieſe ſind zumeiſt ſchon
wieder auf dem Abmarſch begriffen und ſchwelgen wohl in

dem Wahn, wieder ein Stück der „UBootPeſt“ vernichtet
zu haben. Schon ſind vielleicht im Hinblick auf die win
kenden Belohnungen drahtloſe Meldungen über „Vernichtung
eines deutſchen UBoots“ zur engliſchen Admiralität ge
angen, desſelben UBoots, auf dem jetzt die blitzenden

ugen unſerer kecken blauen Jungen die Freude wieder
ſpiegeln, daß man dem beſtgehaßten Feinde wieder einmal
rin Schnippchen geſchlagen hat.

Der Pelkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei der Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht in
Flandern war die Kampftätigkeit der Artillerien nur vor
übergehend in einigen Abſchnitten lebhaft. Jm Trichter
feld kam es mehrfach zu Zuſammenſtößen von Erkundungs
abteilungen. Jm Artois lag ſtarkes Feuer auf den Stellungen
zwiſchen Hulluch und der Scarpe.

Bei der Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
brachten Vorſtöße oldenburgiſcher und würtkembergiſcher
Sturm trupps in die Schlucht von Beſſy (nördlich der Straße
Laon Soiſſons) und bei BerryauBac an der Aisne uns
Gewinn an Gefangenen und Beute.

Clemencegaun gegen das Kabinett Ribot. Clemen-
regu hat dem Miniſterium Ribot einen Stoß verſetzt, den
das Miniſterium vielleicht nicht lange überleben wird.
Elemenceau ſtellte feſt, daß das Miniſterium in einer der
letzten Abſtimmungen eigentlich geſtürzt worden iſt, und daß
es nur durch eine künſtliche Auslegung des Abſtimmungs-
ergebniſſes am Leben erhalten wurde. Hätten diejenigen,
die gegen das Miniſterium geſtimmt haben, ſich der Ab-
ſtimmung bloß enthalten, ſo wäre die Abdankung Ribots
unvermeidlich geweſen. Man übte Rückſicht, weil man wußte
daß Ribot zu der wichtigen Konferenz mit Sonnino und
Lloyd George in London erwarket wurde, und weil man
Frankreich auf dieſer Konferenz nicht unvertreten laſſen
wollte. Trotzdem verzichteten Ribot und Painleve r
auf die Londoner Reiſe, und zwar offenbar weil die Lage
des Miniſteriums ihre Anweſenheit in Paris notwendig
machte. Kurz darauf ging die Kammer in die Ferien.
Clemenceau ſagt, daß ſich das Miniſterium in Wirklichkeit
in offener Kriſe befinde, und daß es ein Verbrechen ſei,
mitten im Kriege das Land während der Kammerferien und

warf.

en. Jſt das Sehrohr unter dem Waſſer

einer Miniſterkriſe ohne Kegierung zu laſſen. Denſelben
ſcharfen Angriff richtet er auch gegen Poincare, deſſen Pflicht
es geweſen wäre. dafür zu ſorgen, daß Frankreich eine ver
faſfungsmäßige Regierung habe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold

non Bayern iſt die Lage unverändert. An der Front des
Generaloberſt Erzherzog Joſeph im Sereth- und Suczawa-
Tal wurde kämpfend Boden gewonnen auch im Gebirge
ging es trotz zähen feindlichen Widerſtandes vorwärts. Er
neute rumäniſche Angriffe am Mgr. Caſinului und bei
Kloſter Lepſa (am Putna-Tal) brachen verluſtreich zu
ſatnmen. Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
von Mackenſen ſtürmten in örktlichem Angriff preußiſche
und bayeriſche Regimenter die ruſſiſchen Stellungen nördlich
von Focſani. 1300 Gefangene, 13 Geſchütze und zahlreiche
Grabenwaffen wurden eingebracht. An der Mazedoniſchen
Front keine größeren Kampfhandlungen

ber die Zuſtände in der ruſſiſchen Armee gibt
eine Petersburger Meldung des Pariſer Matin lehrreichen
Aufſchluß. Danach wurde der Oberbefehlshaber General
Bruſſtlow abgeſetzt, weil ihm Kerenski Mangel an Energie
in der Wiederherſtellung der Ordnung in der Armee vor

Jn Wahrheit hat Bruſſilow die Unordnung in der
Armee energiſch bekämpft, aber nicht gerne zu Maßnahmen
gegriffen, wie Kornilow es tat, der beiſpielsweiſe auf einen
einzigen Bahnhof 500 Soldaten erſchießen ließ. Ein Armee
korpskom nandant wurde von Kornilow vor ein Tribunal
geſtellt, weil er ſich weigerte, die Fahnenflüchtigen und Sol

Daten, die aus der Feuerzone zurückkamen, exſchießen zu
laſſen. Der General wird wahrſcheinlich erſchoſſen werden.
Man erwartet, daß beſonders die Koſaken, die in Kornilow
blindes Vertrauen ſetzen, die Kampfſtimmung wieder be
leben. Die Regierung hat ferner beſchloſſen, allen Gliedern
der Familie Romanow das Wahlrecht nicht zuzuerkennen.

Nach einer Reuter- Meldung aus Petersburg beabſichtigt
General Kornilow, 12 ruſſiſche Generale, 452 Offiziere und
mehrere Tauſend Unteroffiziere und Mannſchaften vor ein
Kriegsgericht zu ſtellen.

Kerenskis demokratiſches Kriegsziel. Das neue
Kabinett Kerenskt wird nach Petersburger Meldungen auf
der Baſis der demokratiſchen Kriegsziele mit einer vorläufig
ſtärkeren Diktatur gebildet werden. Kerenski wünſcht auf
einer Entente Konferenz die Feſtſtellung der Kriegsziele
ohne Annexſonen und ohne Entſchädigungen. Dieſe Entente
Konferenz zur Reviſton der Kriegsziele ſoll Ende Auguſt in
London ſtattfinden. Iſt die Meldung echt und hält Kerenski
an ſeiner Abſicht feſt, dann iſt der Zerfall der Entente unver
meidlich, da England und Frankreich, oder doch die augen
blicklich maßgebenden Staalemänner dieſer beiden Länder,
ihre phantaſtiſchen Eroberungspläne bis dahin nicht auf
gegeben haben werden.

Die Schuld am weiteren Morden, das erkennt und
bekundet mehr und mehr auch das neutrale Ausland, liegt
bei den beiden Weſtmächten. Jn dem Artikel eines ſchwe
diſchen Blattes über die auf den 9. September anberaumte
Stockholmer internationale e n en zur An
bahnung des Friedens heißt es: Wenn die Friedensaktion
der Sozialiſten und Pazifiſten ebenſo Schiffbruch erleidet,
wie das ehrliche Friedensangebot der deutſchen Regierung
zurückgewieſen wurde, ſo bleibt nichts anderes übrig, als
Hindenburg und das deutſche Heer. Die Friedensaktion,
welche dieſe beiden betreiben, iſt harthändig und fühlbar,
aber gerade deshalb iſt es möglich, daß ſie wirkungsvoller
ſein kann, als alle andern bisherigen Beſtrebungen
dieſer Art. Wenn der Krieg alſo verlängert wird,
wenn die Verluſte an Gütern und Menſchenleben ins
Unendliche wachſen, wenn die Teuerung und Not in allen
Ländern täglich zunehmen, ſo liegt die Schuld hierfür nicht
an dem deutſchen Jmperialismus und preußiſchen Miltitaris
mus, ſondern einzig und allein bei den Feinden des Friedens

England und Frankreich.

Der italieniſche Krieg
An der Jſonzofront lebte die Artillerietätigkeit außer

ordentlich auf. Das Karſtplateau war hauptſächlich das
Ziel der feindlichen Artillerie. Sie benutzte vielfach Gas

eſchoſſe und hielt auch Räume tief hinter der Front unkerFeuer Die öſterreichiſchen Flieger warfen nachts auf Bahn

hof und Lager von Polazzo Bomben. Zahlreiche Treffer
wurden feſtgeſtellt. Auch in Kärnten war trotz trüben
Wetters die Gefechtstätigkeit lebhafter. Will Cadorna eine
elfte Jſonzoſchlacht eröffnen Er wird in dieſem Falle nur
die Wirkungen der voraufgegangenen zehn erzielen, Miß
erfolge und ungeheure Verluſte, an der allgemeinen Kriegs
lage ader nichts ändern. Zu einer einheitlichen und gleich
zeitigen Offenſive iſt die Entente trotz ihrer endloſen Kriegsateſgungen darüber nicht gekommen. Die Schlacht in

Flandern aber ſoll nach Entente- Meldungen die letzte in
dieſem Jahre ſein.

Der Kaiſer an Präſident Kämpf.
Der vierte Jahrestag des Krieges war im Reichstags

gebäude von einer Verſammlung aus Angehörigen aller
Stände mit einer Gedenkfeier begangen werden, in der Redner
aller Gruppen des deutſchen Volkes den unverbrüchlichen Ent
ſchluß zum Durchhalten bis zu einem ehrenvollen Frieden

bekundeten und der Reichskanzler in einigen packenden Sätzen
betonte, daß unſer Wille heute ſo ſtark ſei, wie vor drei
Jahren. Ein Ziel, ein Wille, ein Vaterland, laute die Pa

role. Auf ein Huldigungstelegramm dieſer Verſammlung
erwiderte der Katſer in einem Schreiben an den Reichstags
präſidenten Kämpf Empfangen Sie meinen herzlichen Dank
für den Huldigungsgruß, mit dem Sie bei der Gedenkfeier
des 4. Auguſt 1917 namens der Vertreter der verſchiedenen
Stände und Berufe der einmütigen und unerſchütterlichen
Ent ſchloſſenheit des deutſchen Volkes Ausdruck verliehen
haben. Der Geiſt, der vor drei Jahren in unvergeßlicher
Weiſe aus der Tiefe der Volksſeele hervorbrach und unſer
Volk zu den ungeheuren Leiſtungen dieſes Krieges einte,
lebt auch heute noch unter uns fort. Er bewährt ſich, wenn
noch in dieſen Tagen unſere todesmutigen Kämgfer unker
der Führung großer Feldherren unerhörter Angriffe Herr
geworden ſind und wenn in der Heimat trotz Sorge und
Entbehrung ſo mannhaft durchgehalten und ſo zielbewußt
erfolgreich gearbeitet wird, wie es mir ſoeben in dem treuen,
zu neuem Leben erblühenden Oſtpreußen entgegengetreten
iſt. Jm Gedanken an die in drei ſchweren Jahren bewährte
und geſtählte Kraft unſeres Volkes bin ich ſicher, daß es

ernſt, aber furchtlos und ſieghaft innere Meinungsverſchie
denheiten willig überwindend, ausharren wird bis zu einem
Frieden, der die Ehre und Größe unſeres Vaterlandes und
eine ſichere und glückliche Zukunft verbürgt.

e en der Kriegsorganiſation. Staats
ſekretär a. D. Dexnburg iſt zurzeit im Kriegsamt damit be
ſchäftigt, Vorſchläge für eine Vereinfachung der Kriegsorga
niſationen auszuarbeiten. Er ſoll damit bereits dankens
werte Erfolge erzielt haben.

Der Kaifer über Oſtpreuſzen. Jn einem Telegramm
an den Oberpräſtdenten v. Berg hat der Kaiſer ſeine hohe
Genugtuung über die Fortſchritte ausgeſprochen, die der
Wiederaufbau Oſtoreußens im letzten Jahre gemacht hat
und die der Monarch bei ſeiner vorwöchigen Anweſenheit
in der Provinz mit größter Aufmerkſamkeit in Augenſchein
nahm. Beſondere Befriedigung gewährte dem Kaiſer der
kräftige Aufſchwung der Landwirtſchaft und der in Ausſicht
ſtehende erfrenliche Ernteertrag.

Chinas Kriegserklärung an Deutſchland wurde
von einem Kabinettsrat in Peking angeblich einſtimmig be
ſchloſſen.

Der Reichskanzler wird ſich dieſer Tage in das
Große Hauptquartier begeben.

Zur Berufung der neuen Miniſter
im Reiche und in Preußen ſagt die „Tägl. Röſch.“: Die ge
kroffene Auswahl beweiſt, daß bei der Suche nach den
neuen Miniſtern vorurteilsfrei verſahren worden iſt, daß die
Frage ngch der Tüchtigkeit die allein entſcheidende war, und
Partei ünd Standesſchranken, ſowie die ſonſt ſo peinlich
beachtele ordnungsgeinäße Vorbereitungslauſbahn nicht
mehr als entſcheidend angeſehen wurden. Man verſuchte
auswählend vorzugehen, und aus den Reformwünſchen das
Brauchbare und zur Verwirklichung Reife herauszuholen.
Ein Mann, wie der Sozialdemokrat Dr. Auguſt Müller, der
ſich im Kriegsernährungsamte als verſtändige und wertvolle
Kraft bewährt hat, konnte die übliche Stufenleiter der Be
amtenſchaft mit einem kühnen Satze überſpringen und Dr.
v. Krauſe wurde das Reichsjuſtizamt anvertraut, obwohl er
vorher in der freien Rechtsanwaltſchaſt ſich betätigt hatte.
Die Oberbürgermeiſter Wallraf und Schwander wurden aus
ſtädtiſchen Verwaltungsbezirken herbeigeholt, in denen ſie
ſich bewährt hatten, während andere, wie Dr. Drews und
Dr. Schmidt, die gegebenen Nachfolger ihrer bisherigen
Chefs waren. Alles in allem wird man zugeben müſſen,
daß ein freier, nur auf das Sachliche gerichteter Blick ge
waltet hat und ein Kollegium zuſammengebracht worden iſt,
von deſſen Fähigkeiten und friſcher Arbeitskraft man ſich
gutes verſprechen darf. Daß die neuernannten Miniſter ſich
ebenſo wie der Kanzler auf den Boden der Oſterbotſchaft
des Kaiſers ſtellen, iſt ſelbſtverſtändlich. Die politiſche
Stellung der neuernännten preußiſchen Miniſter dürfte
einen Ausgleich mit dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe
wegen des Wahlrechts ermöglichen, zumal ausſichtsreiche
Verhandlungen in dieſer Hinſicht dem Abſchluſſe nahe wären,
als Herr v. Bethmann Hollweg durch den Erlaß vom
11. Juli eine neue Lage ſchuf.

Die ſüddeutſchen Blätter äußern vielfach Enttäuſchüng.
So ſchreiben die „Münch. Neueſt. Nachr.“: Es wäte eine
Selbſttäuſchung, wenn man glauben wollte v die Löſeng
tatſächlich dem Bilde entjpricht, das ſich eine ſtarke Wehr
heit des Volkes nach den Reichstagsdebatten der letzten
Monate von dem neuen Syſtem gemacht hatte. Dr. Mich
hat die ſehr e Zuſage: die er bei ſeiner Krrs
rede über die F n zwiſchen Parlament und Re
gierung gegeben hatte, in einem noch weit geringerem Maße
eriüllt. als ſelht Veſſimiſten erwartet hatten. S



Bweck, das Be dauert er Aen Wnktäuſchung zu umfer
Frücken. Die Freunde der variamentartſchen Regierungs
form ſind der Kberzeugung, daß ihr Streben nicht partei
Politiſche Eigenſinn oder Eigennut entſpricht, ſondern daß
bie Herbeiführung der engſten Gemeinſchaft zwiſchen Volk
und Regierung vor den ungeheuren Aufgaben, die heule
der Krieg und ſpäler die Hellung der Wunden, die er ge
ſchlaget hat. an das geſamte Staatsweſen ſtellt, unerläß
liche Not wendigkeit iſt. Es wäre beſſer geweſen, wenn
dieſem Verlangen von vornherein in der Neubeſetzung der

“Keichsleitung Rechnung getr-gen worden van
Wenn die Schwierigkeiten, mit denen unſer wirtſchaft

liches Leben heuta zu kämpfen hat, fich in den kommenden
Tagen etwa noch ſteigern ſollten, würde es einer Regie
rung, die den ftärkſten Einfluß auf die politiſchen Körper
ſchaften auszunsen imſtande iſt, ohne Zweifel leichter fallen,
die Feſtigkeit und Geſchloſſenheit der Volksſtimmung zu er
halten, als es auch dem pfiffigſten Beamtenkabinett möglich
iſt. Vas i die eine, die innerpolitiſche Selie des Urteils.
Nach außen hin aber läßt die von Dr. Michaelis geſchaffene
Soſung der Kriſe den Schluß zu, daß aurb heute noch die
pberſten Stellen im Reihe ſich über den Willen der Volks
mehrheit hinwegſetzen könnten, ohne daß die Volksvertretung
ſich dagegen auſlehne. Denn deſſen ſind wir gewiß Wenn
auch die ſtarke Mehrheit des Reichstages in der Zuſammen
ſetzung der neuen Regierung eine Nichtbeachtung ihrer
Wünſche erblickt, ſo wird ſie doch den Fehdehandſchuh, der
ihr hingeworfen worden iſt, nicht aufnehmen.

Die deutſchen Reichskanzler und ihre Mit-
arbeiter. Die Staatsſekretäre der Reichäämter, die doch

eigentlich Miniſter ſind, ohne aber den Namen und die
verfaſſungsmäßige Verantwortung zu haben, weiſen, woran
der neueſte Wechſel auf dieſen Poſten wieder denken läßt,
verhältnismäßig wenige Namen auf, die wirklich populär
geworden ſind. Das lag daran, daß der Reichskanzler nun
einmal der führende Mann und der einzige verantwortliche
Miniſter war, deſſen Perſon die Tätigkeit ſeiner Mitarbeiter
deckte. Das erklärt, wie ſo mancher tüchtige Mann im
Hintergrunde blieb. Am populärſten von allen deutſchen
Staatsſekretären iſt der erſte Leiter der Reichspoſt, Heinrich
von Siephan geworden, doch hat auch deſſen Nachfolger,
Viktor von Podbielskt, ſeinem Namen einen guten Klang
zu verſchaffen gewußt. Der jetzt aus dem Amt geſchiedene
Staatsſekretär Kraetke iſt bei ſeinem zurückhaltenden Weſen
in der großen Oeffentlichkeit nur wenig bekannt geworden.
Weit bekannt durch ihre Tätigkeit auf ſozialpolitiſchem Ge
biete waren die langjährigen Staatsſekretäre des Jnnern
v. Bötticher und Graf Poſadowsky, auf dem auswärtlgen
Gebiete Graf Herbert Bismarck, Freiherr von Marſchall,
Freiherr von Kiderlen-Wächter. Als Staatsſekretäre der
Marine ſchrieben die Admirale von Hollmann und von
Tirpitz ihre Namen in das Buch der Geſchichte ein. Das
dornigſte Amt hatten die Reichsſchatzſekretäre, die Reichs

nanzminiſter, die meiſt zu ſchnell wechſelten, bevor ſie ihre
läne durchſetzen konnten. Am hekannteſten von ihnen iſt

Freiherr von Stengel aus München geworden.
Die Bedrängung der Neutralen durch Amerika.

Ein Reuyorker Blatt teilt Einzelheiten über die Verein
barung zwiſchen den Vereinigten Staaten und den neutralen
europäiſchen Mächten wegen der Zufuhr von Lebensmitteln
mit. Einige dieſer Staaten haben bereits die Zuſage
erteilt, daß die aus Amerika eingeführten Lebensmittel nicht
nach Deutſchland weitergehen oder gegen Güter aus Deutſch
land umgetauſcht würden. Die neutralen Länder ſollen
Angaben über ihre eigenen Hilfsmittel, ausgedrückt in Be
ſtandteilen von Fett und Kohlehydraten, machen. Auf dieſer
Grundlage ſoll dann die Zufuhr für ſie geregelt werden.
Wie die Times erfährt, wird der Präſident Beſchlag auf
alle zur Ausſuhr beſtimmten Mengen Stahl legen, außer
denjenigen, die den Verbandsmächien für die Kriegführung
zugeführt werden. Der ſchwediſchen Regierung iſt mitge
teilt worden, daß ſcharfe Maßnahmen gegen die Ausfuhr
von Kupfer, Nickel und anderen Metallen für die Bereitung
von Schießinittel ſowie von einer Anzahl techniſcher Waren
und Rohſtoffe bevorſtänden.

Weitere Erhöhung der Poſtgebühren. Nachdem
im Auguſt vorigen Jahres eine Erhöhung der Poſtgebühren
in Kraft getrelen iſt, ſoll eine weitere Erhöhung in Ausſicht
ſtehen, die die vorjährige noch überſteigen und 30 bis
50 Prozent betragen ſoll. Die „Münch. Augsb. Abendztg.“
kündigt in einer Beſprechung des Miniſterwechſels, in der
ſie den früheren Reichspoſtminiſter Kraekke wegen angeb
licher Bengchteiligung Bayerns durch die Reichspoſtwirt-
ſchaft ſcharfer Kritik unterzieht, eine Neuorganiſation der
Reichspoſt an Haupt und Gliedern an. Der neue Reichs
poſtleiter habe unter den großen Aufgaben vornehmlich
ſozialpolitiſcher Natur auch die undankbare Aufgabe zu
erfüllen, eine Vorlage zu neuerlicher Erhöhung der ſämtlichen
Poſtgebühren durchzubringen. Briefe, Poſtkarten, Telephon,
Telegraph, Pakete und Zeitungsgebühren ſollen um 30 bis
50 Prozent abermals teurer werden. Die Angabe ſoll aus
durchaus zuverläſſiger Quelle fließen.

Oberſtlenutnant Michaelis. Der Reichskanzler Dr.
Michaelis wurde gleichzeitig mit ſeiner Stellung a la Suite
zum Oberſtleutnant befördert und erhielt das Recht zum
Tragen der Uniferm des LeibGrenädier Regiments König
Friedrich Wilheim der Dritte Nr. 8. Noch auf ſeiner
jüngſten Rundreiſe an die Höfe von München, Dresde
und Wien trug der Kanzler die Haupkmannsun ſerm. Es
iſt anzunehmen, daß Herr Dr. Michaelis auf der miliktäri-
ſchen Stufenkeiter ſchnell noch weiter ſleigt, wie es ſeine
Vorgänger getan haben. Herr von Bethinann Hollweg
brachte es in den acht Jahren ſeiner Kanzlerſchaft vom
Oberleulnant zum Gen eſttnant, Fürſt Bülow während
ſeiner achlunddreivierteljährigen Kanzlerſchaft vom Nitt-
meiſter der Reſerve zum Generalmajor, Fürſt Hohenlohe
war Zivil, Caprivi Generalleuknank, als er Kanzler würde,
Bismarck, der Landwehrhauptmann geweſen war, wurde
bei ſeiner Ernennung zum Reichskanzler General und bei
ſeinem Rücktrüt Generaloberſt mit dem Range eines Ge
neralfeldmarſchalls.

Englands Friedensverlangen.
Trotz Lloyd George herrſcht in England ein ſchnell

wachſendes Friedensverlangen, nicht nur in den breiten
Polksſchichten, ſondern auch im Heere. Die jüngſte Rede
des engliſchen Premiers mit ihren banalen Witzchen, leeren
Ausflüchten und lügner ſchen Entſtellungen war am Ende nichts
anders als ein krampfhaſter Verſuch, der ſich zur unaufhalt
ſamen Flut anwachſeifden Friedensſtrömung einen Damm
entgegenzuſetzen. Lloyd George ritt noch auf der längſt ab
getkanen Lüge herum, wonach ein Potsdamer Kronrat die
öſterreichiſche Antwort an Serbien feſtgeſtellt und damit den
Krieg heraufbeſchworen habe, er ſprach infolgedeſſen von
einer Verſchwörung gegen die Freiheit der Völker Europas,
die England mit ſeinen Verbündeten bis zur völligen Un
ſchädlichkeit bekämpfen müßte. Es war ſein perſönliches
Pech, daß wenige Stunden nach dieſer Rede eine Ankrage

im Londoner Unkerhauſe wegen des vorgeblichen pots da. ger
Kronrates an die Regierung gerichtet wurde und daß in
ſeiner Antwort darauf der Miniſter des Auswärtigen Balfour
zugeben mußte, er habe von dieſem Kronrat aus keiner an
deren Quelle als aus den Mitteilungen der Londoner Zei
tungen darüber Kenninis. Schärfer konnte die boshafte
Läge, die ſich auch Lloyd George zu eigen gemacht hatte,
nicht wiederlegt werden.

Der durchſchaute Kriegshetzer. Die Lügen des
Premiers, der ſeinen Hörern in Glasgow einredete, daß
die Entente den Gipfel erkkommen habe und unmkttelbar
vor dem endgültigen Siege ſtehe, daß die Zertralmächte
den Frieden jedoch nicht vor Anerkenntnig der Vflicht zur
Wiederherſtellung aller angerichteten Schäden Haben Lunte
ſind auch von zahlreichen Engländern berelts Wechſchar
worden. Lloyd George darf ſich ohne Schutz auf den
Straßen garnicht mehr zeigen. Auch in Glasgow ward er
von einer Leibwache eskortiert. Der engliſche Sozialiſt
Ramſay Macdonald erzählte darüber Man fragt in Glas
gow: Wieviel wurde aus öffentlichen Mitteln ausgegeben,
um die Straßenaufmachung herzuſtellen Die Munitions
arbeiterinnen erhielten neue Kleider und Flaggen, und ſie
erhielten auch Extralöhne für ihre Paradedienſte. Wieviel
erhielt die mit aufgepflanzten Bafonetten perſehene Leib
garde, die aufgeboten war, um das Auto Lloyd Georges
gegen die entrüſteten Maſſen zu ſchützen

Die Stimmung in England. Jm engliſchen Unter
hauſe wurde von überaler Seite die gewaltſame Störung
der pazifiſtiſchen Verſammlung in der Bruderſchaftskirche in
Jslington bei London heftig fritiſtert, wo auſtraliſche und
kanadiſche Truppen unter Anführung eines Offiziers in die
Kirche eindringen mußten mit dem Befehl, die Männer zu
ſchlagen und den Frauen die Kleider vom Leibe zu reißen.
In derſelben Unterhausſitzung teilte Lees Smith mit, daß
kürzlich Abgeordnete von fünf engliſchen Bataillonen eine
Verſammlung abgehalten und den Beſchluß gefaßt hätten,
daß die Regierung das Kriegsziel, wofür die Soldaten
kämpften, bekannt geben ſollte. Dieſer Beſchluß wurde an
das Hauptquartier geſandt, worauf die Abgeordneten der
Konferenz zum Brigade General gerufen wurden.

Anderung des Hilfsdienſtgefetzes. Die zuſtändigen
Behörden ſind einer Meldung zufolge zurzeit mit einer Um
arbeilung einiger Beſtimmungen des Hilfsdienſtgeſetzes auf
Grund der bisher gemachten praktiſchen Erfahrungen be
ſchäftigt. Auch ſind mancherlei Ergänzungen des Geſetzes
in Ausſicht genvmmen, um die Lücken auszufüllen, die ſich
bei ſeiner Handhabung nach und nach herausgeſtellt haben.

Das neugebildete preußiſche Staatsminiſterinm
hielt am Dienstag ſeine erſte Sitzung ab. Es iſt folgender
maßen zuſammengeſetzt: Dr. Michgelis, Miniſterpräſident,
p. Breitenbach, Vizepräſident des Staatsminiſteriums und
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, v. Stein, Kriegsminiſter,
Dr. Spahn, Juſtizminiſter, Dr. Sydow, Handelsminiſter,
Dr. Schmidt, Kultusminiſter, v. EiſenhartRKothe, Landwirt
ſchaftsminlſter, Hergt, Finanzminiſter, Dr. Drews, Miniſter
des Jnnern, v. Waldow, Staatskommiſſar für Volksernäh-
rung. Bis auf die Miniſter v. Hreitenbach, v. Stein und
Sydow beſteht die preußiſche Staatsregierung alſo aus
neuen Männern

Die Reichsregierung, die die Staatsſekretäre Helffe
rich, v. Capelle, Solf und Graf Roedern ſowie den Präſi
denten Wackerzapp behalten hat, beſteht aus folgenden
Mitgliedern Dr. Michgelis, Reichskanzler, Dr. Helfferich,
Stellvertreter des Reichskanzlers, Wallraf, Staatsſekretär
des Reichsamts des Jnnern, Schwander, Staatsſekretär des
Reichswirtſchaftsamtes, v. Kühlmann, Staatsſekretär des
Außern, v. Stein, Kriegsminiſter, v. Capelle, Staatsſekretär
des Reichsmarineamts, Rüdlin, Staatsſekretär des Reichs
poſtamts, Dr. v. Krauſe, Staatsſekretär des Reichsjuſtiz
amts, Hr. Solf, Staatsſekretär des Reichskolonialamts,
Graf Roedern, Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, von

Waldow, Reichsernährungsamt, mit den neuen Unterſtaats
ſekretären Dr. Müller und Edler v. Braun, Wackerzapp,
Präſident des Reichseiſenbahnamts.

Verbot der Aufforſtung land wirtſchaftlicher
Grundſtücke. Vielfache Klagen über Aufforſtung bisher
land wirtſchaftlich benutzten Bodens haben dem Kriegs
miniſterium zur Hintanhaltung dieſer der allgemeinen Volks
ernährung abträglichen und im gegenwärtigen Zeitpunkt
ganz beſonders urcerwünſchten Erſcheinung Anlaß gegeben,
ſolche Aufforſtungen auf Grund des Kriegszuſtandsgeſetzes
r Zuwiderhandlungen ſind mit ſtrengen Strafen

edroht.
50 000 Zentner Waldfrüchte. Von den nieder

bayeriſchen und oberpfälziſchen Waldfrüchtehändlern wurden
bis jetzt mit der Bahn über 50 000 Zentner Ware wegbeun Kber die Beerenernte ſelbſt ſchreibt die ſtaatliche

aldfrüch elle Schwandorf, daß überraſchend günſtig die
imbeerern war. An Heidelbeeren war infolge der

Trockenheit der Ernte- Ertrag nicht günſtig. Auch für
Preißelbeeren beſtehen keine günſtigen Ausſichten, wohl
aber bei Brombeeren. Die Pilze harren noch des befruch
tenden einweichenden Regens. Eine reiche Ernte verſprechen

auch die Schlehen. J
Der gute Berater aus der neuen Welt.

Jn einem Londoner Blatt erzählt ein Engländer, der
ein Freund des von Amerika nach Rußland geſchickten
Sondergeſandten Root iſt, Senator Root habe ihm nach
ſeiner Rückkehr aus Petrograd mitgeteilt, für die Wieder
aufnahwe der ruſſiſchen Offenſive ſei neben dem perſönlich
von Kerenskt ausgehenden Magnetismus der Einfluß Ame
rikas verantwortlich. „Die Ruſſen, die tauſende von Verwandten in den Vereinigten Staaten haben verdanken un

ſerem Lande ſoviel, daß ſie mit größerer Bereitwilligkeit
einem Rat aus der neuen Welt lauſchen, als aus irgend
einem anderen Lande.“ Danach wäre alſo hauptſächlich die
Dankbarkeit und das Vertrauen, das Rußland ſeinem
neueſten Verbündeten entgegenbringt, die Urſache, daß
wieder ſoviele tauſende von ruſſiſchen Soldaten nutzlos für

fremde Zwecke geopfert worden ſind. Schlimmer kann wohl
ein Volk das Vertrauen eines anderen nicht mißbrauchen,
als es hier nach dem Eingeſtändnis des Senalors Root
Amerika mit Rußland getan hat.

Die Henker Griechenlands. Jn dem Briefe einer
hochgeſtellten griechiſchen Perſönlichkeit in Athen an einen
in der Schweiz lebenden Verwandten heißt es: „Du kannſt
dir keine Vorſtellung davon machen, was wir in Athen

Hungersnot, Verelendung, Verkommenheit,

DDa ſie voll

ſtändig im Dunkel liegt, die Gendärmen und Poliziſten aber
in den Peloponnes verſchifft ſind, ſo haben die Verbrecher
freie Hand und fallen die Bürger an, um ſie auszurauben
und zu mißhandeln. Die Perſonen, die die Entente mit
dieſen unmenſchlichen Maßregeln treffen wollte, wurden na
türlich nicht in Mitleidenſchaft gezogen, wohl aber das
griechiſche unglückliche Volk.

Täuſchungsverſuch über den FlandernFehlſchlag.
Berlin, 7. Aug. Die reichlich abgenutzten Redensarten über die

gewaltigen Kriegsmittel der Alliierten mit ungeheurem Munitionsauf
wand die glanzvolle Tätigkeit der Tanks und Flieger und die Tapfer
keit der Jnfanterie, die ſich in engliſchefranzöſiſchen Funkſprüchen häufen,
ſollen die Welt über den ſchweren Mißerfolg der flandriſchen Armee
hinwegtäuſchen franzöſiſche und engliſche Berichterſtatzer rühmen über
ſchwänglich die Wirkung der Tanks, vergeſſen aber hinzufügen, daß
25 Panzerwagen der angreifenden Geſchwader vernichtet wurden die
angebliche Herabſetzung der Kampfkraft und Moral der deutſchen
Truppen fehlen gleichfalls nicht. Wenn aber, wie der Funkſpruch
Lysn vom 6. Aug. vormittag behauptet, unter Einwirkung des Feuers
der Alliierten die deutſche Jnfanterie ihre Stellungen bereits am 18.
Juli fluchtartig geräumt haben ſoll, ſo iſt es doch verwunderlich, warum
der, wie der Kriegsberichterſtatter des Berl. Tagebl. mitteilt, bereits
für den 19. Juli geplante große Angriff unterblieb und warum, als
man ſich am 31. Juli endlich zum Angriff entſchloß, dieſer auffallende
Mißerfolg eintrat. Bei den angeblich abgeſchlagenen deutſchen Angriffen
handelte es ſich um die bekanntgegebenen Vorſtöße deutſcher Stoßtrupps
im Trichterfeld, die den Charakter rein örtlicher Unternehmungen und
Erkundungen trugen.

Die Engländer verhielten ſich auch 6. Aug. an der ganzen Angriffs
front ziemlich ruhig, auch das Artilleriefeuer ging über die übliche
Stärke nicht hinaus, wuchs zu größerer Heftigkeit lediglich ſüdlich von
Dixmuiden und an der Küſte, wo es planmäßigen Charakter annahm.

Jm Artois war das Artill riefeuer vorübergehend bei Loos, Lens,
Mericourt und Drocourt heftiger. Mehrere PatrouillenUnternehmun
gen wurden erfolgreich durchgeführt. An der Aisnefront holten am
Morgen des 6. Aug. Stoßtrupps ohne eigene Verluſte nördlich der
BeſſySchlucht Gefangene und Maſchinengewehre aus den franzöſiſchen
Gräben. Südlich Reims wurden den Franzoſen abermals ein Teil
ihrer Eroberung aus der Apriloffenſive entriſſen. Am Morgen des
6. Auguſt ſetzten wir uns ſüdlich des Aisnekanals in einem Kilom. Breite
in den feindlichen Gräben feſt und hielten ſie gegen mehrere Gegenſtöße.
Das hier erbeutete Material war erheblich. Beiderſeits der Maas war
am Nachmittag des 6. Auguſt die Artillerietätigkeit rege, beſonders auf
der Höhe 304 und dem Toten Mann. Jn der Gegend von Esnes
wurden im Handgranatenangriff e ne ſtarke franzöſiſche Patrouille ab
gewieſen.
Im Oſten haben ſich die Ruſſen zwiſchen Djneſtr und Pruth zu hartnäk

kigem Widerſtand geſtellt. In der Bukowina dauert der Vormarſch der
Verbündeten beiderſeits der Suzewa an. Starker ruſſiſcher Widerſtand
wurde nördlich der Moldawa gebrochen und die Höhen nordöſtlich Caſi
nul, ſowie die Höhe 868 nordöſtlich Wama geſtürmt. An der Biſtritza
re Lungeni beſetzt und die Linie der Verbündeten bis Bora vorge
ſchoben.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 7. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei der
Heeresgruppe des Geueralfeldmarſchalls von Mackenſen

erſtürmten deutſche Truppen nördlich von Focſani ſtarke ruſ
ſiſche Verteidigungsanlagen es wurden 1 300 Gefangene
und 13 Geſchütze eingebracht.

An der oberen Putna ſcheiterten ſchwächere gegneriſche
Vorſtöße.
Auf dem Caſinului-Verg erſchöpfte ſich der Feind aber
mals in heftigen opferreichen Angriffen unſere tapferen Ver
teidiger warfen ihn durch Gegenſtöße und im erbitterten
Handgemenge zurück.

Rördlich des Györgyo--Tölgyes bemächtigte wir uns
mehrerer ruſſiſcher Verſchanzungen jenſeits der Grenze

Unſer Vordringen bei Gurahumorg gewann bei Ueber
windung zähen feindlichen Widerſtandes weiteren Raum. Sonſt
nichts von Belang.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Auf dem Faſaner Kamm ſüdöſtlich von Calvaleſa brach

ein italieniſcher Vorſtoß in unſerem Feuer zuſammen das
feindliche Bataillon flüchtet in voller Auflöſung.

Am ZJſonzo ließ geſtern der Geſchützkampf wieder nach.

Am BalkanKriegeſchauplatz
iſt die Lage unverändert.

Der Chef des Generalſtabes

Eine nene Kriegszielerklürung der Entente
Der „Neuen Züricher Zeitung“ zufolge berichtet „Daily

Expreß“ aus New York Gs verlautet, daß in diplomatiſchen
Kreiſen Waſhingtons ein Bericht eingetroffen ſei, wonach zwi
ſchen den Verbündeten der Entente ein Gedankenaustauſch
Oſterreichs ſtattfindet, der binnen kerzem zu einer wichtigen
Erklärung über die Friedensmöglichkeit führen wird.

Das Kriegsende noch in dieſem Jahr
Chriſtignia, 7. Auguſt. Der Londoner Korreſpondent

der „Abendpoſt“ drahtet: Der Gedanke, daß der Krieg in
dieſem Jahre beendet werde, gewinne immer mehr an Boden.
Der Pap“ arbeitet eifrig im gleichen Sinne, um eine Grund
lage zu finden. Auch in ruſſiſchen Kreiſen und in England
glaube man nicht an die Fortſetzung des Krieges über Neujahr

Veröffentlichung der Geheimakten.

Wie „Rjetſch“ meldet hat der ruſſiſche Arbeiter und
Sol atenrat mit 405 gegen 180 Stimmen die Veröffent
lichurg der G heimakten aus der letzten Zeit der zariſtiſchen
Regi rung beſchloſſen.

Die Angrchie im ruſſiſchen Heer.

Reuter meldet aus Petersburg General Kornilow beab
ſichtigt, 12 ruſſiſche Generäle, 452 Offiziere und mehrere
1 000 Unteroffiziere und Mannſchaften vor ein Kriegsgericht
zu ſtellen.

Die „Morning Poſt“ erfährt aus Petersburg, daß der
ruſſiſche General Kornilow, als er auf verſchiedene Telegramme

zetersburg keine Antwort erhielt, eigenmächtig 34 ruſ
Offigiere, die die Truppen zum Rückzug aufforderten,

n ließ. Nachdem dieſes Ereignis unter den Truppen

ans P

bekannt geworden war, verſuchten mehrere Regimenter einen
9

Angriff auf das Standquartier des Generals, um ihn ſelbſt
zu erſchießen. Die Truppen des Generals vertrieben die
Meuterei-Regimenter und erſchoſſen Hunderte von Soldaten.
Der Korreſpondent beſchreibt das Blutbad, das die Truppen
der gleichen Nationalität untereinander anrichteten, als die
ſchrecklichſte Begebenheit, die ſich auf dem Schlachtfelde in
dieſem Kriege zutrug.
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Die Kriegserklärung Liberias.

Frankfurt a. M., 7. Aug. Wie die „Frankf. Ztg.“
aus Baſel meldet, berichtet Havas aus Paris Die Regierung
der Republik Liberiag erklärte Deutſchland den Krieg. Die
deutſchen Untertanen wurden alsbald verhaftet und an Bord
eines alliierten Kreuzers gebracht.

Eine argentiniſche Note an Deutſechland.

Frantfurt a. M., 7. Aug. Der „Frkf. Ztg.“ wird
aus Baſel berichtet Havas meldet aus New York: Wie
ein Telegfamm aus Buenos Aires meldet, hat die argenti
niſche Regierung, die mit dem deutſchen Geſanden hinſichtlich
des „Toro“ geführten Verhandlungen abgebrochen, da ſie
zu keinem genügenden Ergebnis geführt haben. Die Regierung
richtete eine kategöriſche Wechſelnote an die deutſche Regierung,
in der in angemeſſener Friſt eine endgültige Antwort ge
fordert wird.

Das ſchlechte Gewiſſen Euglands.

Bern, 7. Aug. Die hier eingetroffenen engliſchen
Blätter laſſen erkennen, daß die im Ausland verbreiteten
Berichte über die Rede Lloyd Georges im Unterhauſe am
1. Aug. folgenden bedeutſamen Satz unterdrückten: Laſſen
Sie mich zum Schluß ſagen Jch möchte wohl wiſſen, ob
jedes Mitglied dieſes Hauſes das Exploſivmaterial bemerkt,
das um uns her iſt. Dieſer mit „hört, hört aufgenommene
Satz leitet den letzten Teil der Rede ein, in welchem Lloyd
George das Haus förmlich beſchwört, nicht den Rücktritt
Henderſons zu verlangen, und bezeichnend ausruft; „Wenn
wir anfangen, uns aufzulöſen und einen wertvollen Kollegen
nach dem anderen in die Arme derer werfen, die für pazi
ſiſtiſche Ziele kampfen, dann verzweifle ich an unſerem
Siege.“

Der Grund, warum Lloyd George ſo nachdrücklich da
rauf beſteht, den einflußreichen Arbeiterführer Henderſon im
Kriegskabinett zu behalten, erklärt ſich, abgeſehen von den
Rückſichten auf Rußland daraus,
Vermittler zwiſchen der britiſchen Regierung und dem immer
ungebärdiger werdenden Arbeitertum iſt. Jn dem kärzlich
veröffentlichten Bericht der 8 Ausſchüſſe zur Feſtſtellung
der Gründe der Unzufriedenheit der Arbeiterſcheft heißt es
Die Regierung muß ſofort nachdrücklich heilende Maßnahmen
ergreifen, wenn die wachſenden Gefahren, welche die für die
fiegreiche Beendigung des Krieges arbeitenden Jnduftrien
jetzt. bedrohen, abgewendet werden ſollen. Lloyd George
dürfte dieſe Gefahren im Sinne gehabt haben, als er von
dem Explofivmaterial ſprach.

Falſche Gerüchte

Wien, 6. Aug. Jn verſchiedenen Blättern des neutralen
Auslandes taucht in letzter Zeit die meiſt aus Waſhington
kommende Meldung auf, OeſterreichUngarn habe die Ver
mittlung der Vereinigten Staaten von Amerika angerufen
oder ſei im Begriffe, dieſes zu tun, um von ſeinem Feinden
einen Waffenſtillſtand zu erlangen oder den gegn riſchen
kriegführenden Staaten ein Friedensangebot zu machen. Das

K. u. K. Telegraphen-Korreſpondenz Bureau iſt dem gegen
über zu der Erklärung ermächtigt, daß alle dieſe Nachrichten
vollſtändig aus der Luft gegriffen ſind.

Scheidemann gegen das Kabinett Michgelis,

Frankfurt a. M., 7. Auguſt. Der „Frkf. Ztg.“ wird
aus Mannheim telegraphiert: Jm Nibelungenſaal ſans eine
Scheidemann Verſammlung ſtatt, die von über 6000 Perſonen
beſucht war. Scheidemann übte im Verlouſe ſeiner Ausfüh
rungen ſcharfe Kritik an der ſogannten Neuvrientierung der
neuen Regierung des Kanzlers. Sie ſei nichts weniger als
parlamentaxiſch; ſie müſſe ſo bald als möglich im Jntereſſe
der Völker und des Friedens verſchwinden, um einer neuen
Regierung Platz zu machen die wirklich aus dem Willen des
Volkes hervorgegangen ſei.

Gine japaniſche Warnung an Waſhington
London, 7. Auguſt. Japan ließ an Waſhington die

„Anregung“ unterbreiten, die Vereinigten Staaten möchten
eine Erklärung abgeben, daß ſie ſich jeder Einmiſchung in
die chineſiſchen Angelegenheiten, die geeignet wären, die Jnter
eſſen Jap ns zu beeinträchtiger, enthalten wollen.

Kohlenmangel in Frankreich.
Bern, 5. Auguſt. Journal des Débats meldet die Ein

ſtellung des Schiffsverkehrs auf der Seine von unterhalb
Paris infolge von Kohlennot.

Stockholm, 6. Aug. Svenska Telegramm Bureau
Die internationale Sozialiſtenkonferenz iſt endgültig auf den
9. September d. J. feſtgeſetzt worden.

Gegen den Schleichhandel mit Rüncherfiſchen.

Berlin, 7. Auguſt. Jnfolge fortgeſetzten Schleichhandels,
der die Räucherwaren dem öffentlichen Verkehr entzog, find
in dem Oſtſeebad Ahlbeck von Berliner Beamten in den letzten
Tagen alle Räuchereien bis auf vier beſtimmte Betriebe ge
ſchloſſen worden.

Prvvinz und Narhbarſtaaten.
Teuchern, den 8. Auguſt 1917

Dem Bahnwärter Franz König aus Kröſſuln bei
Teuchern wurde für die bei Wiederergreifung eines entwichenen
Kriegsgefangenen bewieſene Umſicht eine Belohnung von 5 Mk.
ausgezahlt.

Akute Darmkatarrhe. Der „G. Zig.“ wird aus
ärztlichen Kreiſen u. a. geſchrieben Darmkatarrhe nehmen
gegenwärtig in auffallender Weiſe nach Zahl und Schwere zu,
es iſt auch ſchon eine große Anzahl von Todesfällen zu ver
zeichnen. Der Zuſtand einer allgemeinen Untereruährung bildet
offenbar einen außerordentlich günſtigen Boden für den Ein
tritt und den durch eine gewiſſe Herzſchwäche hervorgerufen en
ſchweren Verlauf der Darmerkrankur gen Es iſt anzuraten,
daß alle Speiſen vach Möglichkeit leſcht verdaulich bereitet
und durch gutes Kauen für die nueſtörte Magen und
Darmtätigkeit vorbereitet werden. Voran iſt zu warnen vor
unbedachtem Genuß unreifen Obſtes, aber auch vor dem
Genuſſe nicht genügend weichgekochten Gemüſes. Ebenſo ſind

daß der Genannte der

die Salate mit großer Vorficht zu gerießen. Das ſeiner
Zuſammenſetzung nach keineswegs minderwertige Brot iſt zurzeit
durch die Art ſeiner Zubereitung vielfach in neuem Zuſtande,
daß es vornherein als geſundheitsſchädlich anzuſehen iſt. Es
wird daher am beſten in feine Scheiben geſchnitten und vor
dem Genuß geröſtet. Die Kartoffeln, ſowohl die noch vorban
denen alten wie Zum Teil noch unreifen neuen Kartoffeln
möge man nur in Form von Brei oder Suppe genießen.
Gemüſe wird am beſten ebenfalls nahezu in Breiform oder
mindeſtens aufs ſorgfaltigſte weich gekocht gegeſſen. Auch
Kriegsmus und ähnlicher Brotauſſtrich iſt mit Vorſicht zu
genießen. Beim Eintritt eines Uebelſeins, bei dem ſich
Bred neigung und Durchfall anzudeuten beginnt, hole man
ärztliche Hilfe.

Wir machen an vieſer Stelle darauf auſmerkſam, daß
nach der Bekahntmachung des Kreisausſchuſſes die Lebens
mitteltaarke Ne. 17 bis zum 12. Auguſt einem Kauf
mann zu übergeben iſt.

Soransſichtliche Witternug am 9. Auguſt 1917
Ziemlich trübe, warm, Regen und Gewitter.

Die Ohſtmadenfallen müſſen jetzt an die Bäume ange
legt werden, ſobald die erſten wurmigen Früchte fallen oder
fich an den Bäumen zeigen. Man macht aus Holzwolle
oder Heu einen 16 Zentimeter breiten Ring, der einen
Meter über der Erde am Stamm des Apfel und Birn
baumes befeſtigt und durch überbinden mit Teerpapier oder
geöltem Packpapier vor Feuchtigkeit geſchützt wird. Die
Obſtmade, welche die abgefallenen Früchte ſowie die bereits
um Baume wurmſtichig gemachten verläßt, um ſich zu ver
puppen, ſucht dieſe Madenfallen zu dieſem Zwecke auf. Man
kann auf dieſe Weiſe oft in einem Fanggürtel viele Hunderte
eingeſponnener Maden finden. Da in trockenen Sommern
eine zweite Generation des Obſtwicklers erſcheinen kann,
ſo iſt es ratſam, die Fanggürtel im Juli Auguſt azunghmen
und die darin vorhandenen Maden zu töten. Die Maden-
fallen müſſen ſelbſtverſtändlilch wieder angebracht werden.

Eiſenberg, 6. Aug. Von einem großen Schadenfeuer
wurde das Rittergut Hainſpitz heimgeſucht. An zwei ver
ſchiedenen Stellen ſchlugen plötzlich die Flammen aus den
Futterböden und breiteten ſich dort mit raſender Schnellig
keit aus. Trotz ſchneller Hilfsbereitſchaft konnte nicht viel
gerettet werden die über maſſiven großen Stallungen be
findlichen Futterböben brannten mit ihren reichen Vorräten
vollſtändig nieder etwa 2500 Zentner Heu und andere

wertvolle Erntevorräte wurden ein Raub der Flammen.
Merſeburg, 7. Auguſt. 400 Schock Landgurken wurden

ſeitens der Gendarmerie in Creyzau von Auflkäufern aus Leip
z'g beſchlagnahmt weil die behördliche Erlaudnis zur Aus
fuhr nicht eingeholt war und auch die Höchſtpreiſe dabei über
ſchritten ſein ſollten. Die Stadt kaufte die Gurken auf und
ließ ſie am Sonnabend auf dem Marktplatze an die Einwoh
nerſchaft abgeben. Jeder Haushalt bis zu vier Käpfen erhielt

kehn Stück.
Kayng bei Zeitz, 6. Auguſt. Die Obſtnutzung des hieſigen

Rittergutes koſtete im vorigen Jahre, bei weit beſſerem Anhaug
als heuer gegen 2000 M. Dieſes Jahr n n gibt der Obſt
pächter 18 000 M. Das ſind 500 M. mehr, als das ganze
Rittergut im Jahre Pacht koſtet.

Altenburg, 6. Aug. Die von der Landesſtelle für Se
müſe und Obſt feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Obſt im Klein
handel betragen bei Aepfeln in erſter Gruppe 58 Pf., in
zweiter Gruppe 88 Pf. und in dritter Gruppe 16 Pf. für
das Pfund, in den drei Gruppen der Birnen beträgt der
Preis 52, 30 und 15 Pf. Für Pflaumen gelten die Sätze
45, 30 und 16 Pfg.

Altenburg, 6. Auguſt. Rach dem Genuß von Frühkar
toffeln erkraukte in Roſitz die Familie des Sanitätsrates Dr.
Friedrich an Vergiftungserſcheinungen, ſo daß an ihrem Auf
kommen gezweifelt wird.

Gotha, 2. Auguſt. Jn dieſen iſt der ſtädtiſche Obſtan
bang verſteigert worden. Dabei wurden ungraubliche Preiſe
gezahlt. Beiſpielswelſe betrug das Meiſtgebot für Birnen an
der Kindleber Straße voriges Jahr ber mäßigen Vehang 20
M., dieſes Jahr 525 M. Nehmen wir an, der Behang ſei
in dieſem Jahre dreimal ſo groß wie 1916, dann ergibt ſich
immerhin noch eine Steigerung der Preiſe um faſt 900
Prozent.

Saugerhauſen, 6. Auguſt. Unſere Bäckereien haben ch
ab Mitte Auguſt damit einverſtanden erklärt, daß die Mi
zahl während des Krieges den Betrieb einſtellt. Nur acht
Bäckereien werden weiten dacken und den übrigen das zum
Verkauf erforderliche Brot zur Verfügnng ſtellen.

Wernigersde, 6. Auguſt. Die Aufdeckung einer Geheim
ſchlächterei in Wernigerode, die in der Hauptſache eine Reihe
großer Hotels im Harz mit Fett verſorgte, hat nunmehr
zur weiteren Folge, daß vom 15. Auguſt ab die Hotels Fürft
Stolberg in Schierke, Becker DreiannenHohne und Fürſten
höhSchierke von Seiten des Landrates in Wernigerode ge
ſchloſſen worden ſind. Die großen Hotels haben ſeit langer
Zeit große Mengen von Fleiſch aus verboten m Fleiſchhandel
bezogen und für ihre Betriebe verarbeitet. Weit re Schlie
ßungen von Hotels ſtehen in Ausſicht. Auch einer Reihe
von Händlern, ferner einigen Fleiſchermeiſtern in der Umge
bung von Wernigerode iſt die Ausführung ihres Gewerbes
unterſagt worden.

Meintngen, 6. Auguſt. Geſtern abend geriet der auf
Urlaub befindlich Musketier Hof im Gaſthaus zur Deutſchen
Eiche mit anderen Gäſten in Streit, der ſich auf der Straße
fortſetzte. Jn der Berliner Straße wurde Hof von einem
der Ziviliſten durch einen Schuß ins Herz getötet. Der Täter
flüchtete und konnte bisher noch nicht verhaftet werden.

Weimar, 31. Juli. Die Großh. Sächſiſche Staatsre
gierung hat zur Behebung der Brennholz knappheit die Forſt
revierverwaltungen angewieſen, tunlichſt bald größere Mengen
Brennholz zu ſchlagen und bereit zu ſtellen. Beim Verkauf
ſollen Händler und Privatperſonen von außerhalb des Groß
herzogtums nicht ausgeſchloſſen werden. An Gemeinden
ſoll die Abgabe freihändig und zu angemeſſenen Preiſen er
folgen, zur Befriedigung des Ortsbe ürfniſſes ſollen Ver
ſteigerungen erfolgen, ferner kleiue Loſe zur Verwertung von
Reiſig und Bruchholz unentgeltlich oder gegen mäßigen Pfeis
an Bedürftige abgegeben werden. Bei örtlichen Verſteige
rungen, bei freihändigen Verkäufen iſt von übermäßiger

Preisſteigerung abzuſchen. Zuwiderhandlungen wird ſcharf
entgegen getreten werden

Vermiſchtes.

Die in Berlin im Gepäckwagen tot aufgefundenen bei
den Knaben ſind laut poltzeilicher Angabe die acht und zehn
Jahre alten Knaben Reihenganz und Kreß aus Sachſenhauſen
bei Frankfurt am Main, die ſeit einiger Zeit von ihren Eltern
vermißt werden. Die Lichtenberger Kriminalpolizei ſtellte
auf Grund von Stoffreſten und einer vorgefundenen Anſichts
karte weitere Ermittelungen an, die zunächſt auf die Spur
nach Frankfurt a. M. führten. Die Mütter, deren Männer
im Felde ſtehen, erkannten an den ihnen von der Behörde
überſandten Proben die Kleider ihrer Kinder. Am Donners
tag kamen die Mütter hierher um ſich die Leichen anzuſehen.
Nach ihrer Bekundung unterliegt kein Zweifel mehr, daß die
Verunglückten ihre Söhne ſind. Die beiden Knaben gingen
am 20. Juli gemeinſam vom Hauſe weg um ſich mit Spiel
kameraden auf dem Güterbahnhof- Süd in Frankfurt a. M.
einen Auszug von Truppen anzuſehen. Es iſt feſtgeſtellt,
daß ſie dort geweſen ſind. Ueber ihren weiteren Verbleib
ließ ſich nichts mehr ermitteln. Es iſt anzunehmen, das ſie
nach der Abfahrt der Truppen in den Wagen und den Ge
räteſchrank gekletkert ſins und daß deſſen Deckel zuklappte,
ſo daß ſie gefangen waren und erſticken mußten. Jrgend
ein Anhalt für ein Verbrechen hat ſich nicht ergeben.

Der neue preußiſche Finanzminiſter Hergt iſt
ein Kaufmannsſohn und als ſolcher in Naumburg an der
Saale geboren. Er krat aus dem Richterdienſte dann zur
Verwaltung über.

Unwetterſchäden in Tirol. Nach einem ſchweren
Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen ſchwollen Paſſer
und Etſch um 1—2 Meter an. Der Etſchdamm unterhalb
Forſt gab nach und alle Wieſen bis zum neuen Friedho
wurden unter Waſſer geſetzt; ſehr viele Anbaugärtchen
gingen zu Grunde. Aus einigen Häuſern mußten die Leute
aus dem 1. Stock geholt werden. Eine eiſerne Schwebe
brücke bei Forſt wurde durch Uberſchwemmung des Pfeilers
in die Etſch geriſſen. Zwei Bauernhöfe verſchwanden ſamt
Grund und Boden in den Wellen, doch konnten die Be
wohner ſich retten. Die Reichsſtraße zwiſchen Rabland und
Nakurns im Vintſchgau iſt ſtark beſchädigt, ebenſo die Reichs
ſtraße nach Bozen außerhalb Untermais; der Eiſenbahn
damm wurde auf 150 Meter unterwaſchen.

Entziehung der Zuckerkarte an Landwirte. Jn
einer Bekanntmachung des Landrats des Kreiſes Karthaus
in Oſtpreußen werden 38 Gemeinden namhaft gemacht, in
denen über 2000 Kuhhaltern die Zuckerkarte für Auguſt ent
zogen wird, weil ſie ihrer Ablieferungspflicht für Butter
nicht regelmäßig nachkamen. Der Landrat entzieht auch
den Hühnerhaltern die Zuckerkarte ſo lange, bis die Säu
migen ihrer Ablieferungspflicht für Eier einen Monat hin
durch regelmäßig nachgekommen ſein werden.

Aus dem Leben des Generals Gurko, des ruſſi
ſchen Generals, der vor einigen Tagen in Petersburg ver
haftet wurde, während ein Kamerad von ihm einem An
ſchlag zum Opfer fiel, erzählen Pariſer Blätter eine merk
würdige Begebenheit. Ein Bruder des Generals war vor
Jahren in Paris verhaftet worden, und es drohte ihm
wegen eines begangenen Verbrechens ſchwere Gefängnis
ſtrafe. Da kam General Gurko nach Paris und beſuchte
ſeinen Bruder in der Gefängniszelle. Bei der Umarmung
der Brüder wußte der General ein ein tödliches Gift ent
hallendes Fläſchchen dem Bruder in den Munb zu prakti
zieren und dieſer verſtand den ſo erhaltenen brüderlichen
Wink. Am andern Morgen fand der Gefängniswärter den
Häftling tot in der Zelle auf.

Etandes amtliche Nachrichten für Teuchern
vom Monat Juli 1917.

(Landbezirk). Geboren wurden 3 Mädchen, 7 Söhne
Verheiratet hat ſich ein Paar.

Geſrorben Der Kanonier und Bergarb. Friedrich Her
mann Dreger in Oberſchwöditz 23 Jahr alt. Der Musketier
und Knecht Albin Alfred Roſenkranz in Trebnitz, 20 Jahr
alt. Der Landſturmrekrut und Maurer Kurt Engelhardt in
Bonau 19 Jahre alt. Die ver helichte Schweelmeiſter Wil
helmine Lina Häuber geb. Müller in Gröben 52 Jahr alt.
Der ruſſiſche Zivilgefangene Cham Glockmann in Trebnitz,
27 Jehr alt. Der Jnvolid Heinrich Knoll in Tribnitz, 88
Jahr alt. Liska Elſa Voigt, 3 Monate alt, Tochter des
Bergarb. Friedrich Hermann Voigt in Trebnitz. Auguſte
Margarete Erdmenger, 7 Monat alt, T. des Bergarb. Albin
Paul Erdmenger in Trebnitz.

endet euren Söhnen
Zeikungen ins Jeld!

Jede Zeitungsnummer bringt ihnen Grüße aus vertrauen
Verhältniſſen, vermirtelt die Fühlung mit der engeren He mat
dem großem Vaterlande und mitden Vorgängen auf allen Kriegs
ſchauplätzen. Beförderungen übernimmt die G ſchäftsſtelle des

„Wöchentlichen Anzeigers“.

Roman von Marie LenzenSebregond.
Nachdruck verboten

„Jch fürchtete es. So oft ich verſuchte, Jhnen meinen
Beſuch zu machen, führte man mich immer zu der Gräfin
Claudia und ich erhielt jedesmal den Beſcheid, Sie ſeien
zu krank, um jemanden zu empfangen Jnfolgedeſſen wuchs
meine Beſorgnis um Sie von Stunde zu Stunde und
ſteigerte ſich zur Unerträglichkeit, nachdem heute die Ver
lobungskarte mir zu Händen gekommen war. Daß da ein
Betrug oder ein himmelſchreiender Zwang vorliegen
mußte, war mir unzweifelhaft. Der einzige Freund, deſ
ſen Treue und Klugheit ich Jhr Geſchick hätte anvertrauen
können, Ferdinand Gunſtorff, iſt an das Krankenbett ſei
ner Mutter gefeſſelt. Heute ſollte die erwartete Kriſis über
Leben und Tod entſcheiden. So oft ein lichter Moment
in ihren Fieberphantaſien eintrat, hat die Gräfin Jhrer
voll mütterlicher Beſorgnis gedacht und ihren Sohn auf
gefordert ſich mit mix zu Jhrem Schutze zu verbünden.“

Fortſetzung



Feſter drückte Clariſſens Hand auf den Arm ihres
Führers, während ſie leiſe ſagte: „Das edle Herz! Wie
aber wußte ſie, was mir drohte?“

„Sie hatte es am Tage vor ihrer Erkrankung durch
mich erfahren. Jch nahm den Beiſtand der Gräfin für
Sie in Anſpruch. und er würde freudig gewährt worden
ſein, wenn nicht die raſch zunehmende Krankheit der ver
ehrten Frau es verhindert hätte. Jn der verzehrenden
Angſt um Sie entſchloß ich mich nun, allein zu handeln,
allerdings nicht frei von der Sorge, Sie möchten mein
eigenmächtiges Tun nicht gutheißen. Wie glücklich macht
es mich, daß mein Zweifel unbegründet war. Sehen
Sie, dort iſt der Wagen, und Sie werden nun in kurzer
Zeit bei meiner Mutter ſein.

„Jch empfinde ſchmerzlich, wie unbeſcheiden es iſt, die
gute Dame zu ſo ſpäter Stunde zu ſtören.

„Fürchten Sie nichts. Komteſſe. Meine Mutter hat
ſich auf meine Bitte früh niedergelegt. Wir werden nit
Sonnenaufgang in Rambertshagen eintreffen und dort
alles zu unſerm Empfange bereit finden.

Er hatte ſie zu der auf einem ſchattigen Waldwege
Haltenden Kaleſche geführt, und war ibr ſeht beim Ein
ſteigen oehil lich. „Die Laternen am Wagen ſind echt an
endet ſagte er; „do d nrfen Sie unvejoigt ſein
ein alter itags ein daurcharce zuverläſſiger guter
Dann ſchieß er den Schlag and nahm ſelrg den Plag auf
en Bos einEben degann das Tagesgranen dem erſten Morgen
licht zu weichen als der Wogen vor der Treppe zu Ram-
verfehagen htelt. Ju der Dkre erſchten ſofri Frau zur
Sprenge. die Ankomneneen nit einfacher Herzlichkeit be
grütßend Kanm vorm Giatiſſe dee Ldle, würdevole Er
cheinnng der alten Dame uns Auge gefaßt fo ſchwand

n h die tetzte Spur von Unruhe. Sie füblte ſich über
zeugt. daß dein Wohldenkender ſte tadeln Könrir, daß ſie
ten ſo zwingenden Umſtönden ſich den Händen dieſer
u ezeichneten Frau arvertraue.

Als Tlariſſe, von Gunther geführt. die Stufen hin
nfgeſchritten war, ſprach die Herrin des Hauſes noch
mals etn freundliches aber ſehr ehrerbietiges Willkom
men aus Sie neigte ſich tief vor der fungen Dame, jeder
Förmlichkeit nachtemmend, welche dem Range ihres
Gaſtes gebührte.

Clariſſe ſah bittend zu ihr auf und ſagte bewegt: „O,
Frau zur Sprenge, empfangen Sie mich nicht wie eine
Fremde, nicht wie eine Tochter des Hauſes, dem ich eben
entflohen bin. Jch erflehe den Schutz Jhres friedlichen
und hrenvollen Daches! Ich vin des Mitleids ſehr be
dürfte Unfäalich dankbar werde ich Jhnen ſein wenn

Jch habe heute eine Bekanntmachung Nr. Pa. 978. KRA. betreffend Heiſtellungeverbot für Papier

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht worden.mund und Papiertiſchtücher erlaſſen.
Magdeburg, den 4. Auguſt 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende Seneral des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Sie iſch nicht empfinden Zaſſen, daß ich einem Geſchlechte
entſammte, deſſen Haupt leider jede Erinnerung an die
makehloſe Ehre ſeiner Väter vergeſſen zu haben ſcheint.“
Sie vatte Tränen in Aug' und Stimme.

Eine tiefe, unverhüllte Bewegung übt einen unwider
ſtehlichert Zauber, wenn ſie von einem Weſen ausgeht,
welches das Siegel feſter Selbſtbeherrſchung an der Stirne
trägt. Frau zur Sprenge legte die Arme um das bleiche
Mädchen, welches ſo ſchmerzlich bittend auf ſie ſchaute
Sie hielt Clariſſe mütterlich umfangen und küßte ihr die
Tränen von den dunkeln Wimpern.

Als Clariſſe ſich umſorgt und gepflegt von ſanften,
liebevollen Händen in dem ſo heimiſch wohnlichen Zim
mer der alten Dame ſah, war es ihr nach den ſchrecklichen
Kämpfen der letztvergangenen Tage, der jähen Flucht und
der nächtlichen Fahrt, als ſei ſie aus einem wüſten Traume
erwacht, um ſich in einem friedlichen Heim wiederzufin
den. Günther nahm mit den Damen ein leichtes Früh
ſtück ein. Es war vor der Ankunft der Komteſſe bereitge
ſtellt worden, da während ihrer Abweſenheit niemand
von der Dienerſchaſt das Zimmer betreten ſollte. Frau
zur Sprenge ſuchte ein leichtes Geſpräch zu unterhalten
und ſorgte für ihren ſchönen Gaſt mit der zarten, wohl
tuenden Aufmerkſamkeit, wie man ſie für eben geneſende
liebe Angehörige hat.

Die Komteſſe hatte in der kühlen Sphäre ihres hohen
Ranges, trotz der Güte und Liebenswürdigkeit ihrer
Mutter, noch nie ein ſo warmes Liebewalten an ſich er
fahren. Sie wurde um ſo tiefer dadurch berührt, als es
einen ſo auffallenden Gegenſatz gegen das feindſelige Ge
bahren ihres Bruders bildete, und ihr übervolles Herz
machte ſich in dem Rufe Luft: „O Günther, wie glücklich
ind Siot“ (Fortſetzung folgt.)

Heueste Hachrichten
Großes Hautkquartier. 8. Auguſt 1917.

Wefßtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der fleandriſchen Schlochtfront hat ſich der Fenerkampf
geftern abend wieder zu großer Heftigkeit geſteigert.

Jm Küſtenabſchnitt ſtießen die Engländer nachts nach
Trommelfener mit ſtarken Kräften vor; ſie wurden im Nah
kampf zuräckgeſchlagen.

Zwiſchen Draathan nordöſtlich von Dixmuiden und Freu
zenberg führte der Feind nach Einbruch der Dunkelheit wie

derholt ſtarke Teilangriffe gegen unſere Linien auch hier
wurde er überall verluſtreich abgewieſen.

Jm Artois lebhafte Feuertätigkeit zwiſchen La BaſſeeKa
nal und der Scarpe.

Gygilſche Erkundungsvorſtöße gegen unſeren Abſchnitt
dieſer Front ſcheiterten

Front des deutſchen Kronprinzen
In den Abendſtunden lebte das Feuer längs des Chemin

de dames auf.
Auf dem Oftufer der Maas brachte ein kühner Handſtreich

badiſcher Gturmabteilungen, die in dem ſtarkoerſchanzten Cau
riereswald eindrangen, eine Anzahl Gefangene ein.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern

Keine größeren Kampfhandlungen
Frorut des Generalvberſten Erzherzog Joſeph

Jn den Waldkarpathen ſetzten ſich öfterreich ſch ungariſche
Regimenter ſtürmender Hand in Beſitz mehrer zäh verteidigter
Berggruppen.

Südlich des Mr. Cuſinülui und nördlich des Kloſters
Lepſa wurden neue rumäniſche Angriffe abgeſchlagen.

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen
An der Einbruchsſtelle in die feindliche Linie nördlich

von Fekſany wurde erbittert gekämpft.
Wir erweiterten unſeren Erfolg. Ruſſen und Rumänen

führten ſtarke aber ergebnislsſe Gegenangriffe, bei denen
12 Regimenter durch Gefangene beſtätigt wurden.

Mazedoniſche Front.
Richts neues.

Grofze U-Bost- Erfolge.

Berlin, 7. Auguſt. (Amtlich.) Neue UBootserfolge
im Engliſchen Kanal und Allantiſchen Ozean 23 500 Br.
R. To. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſieh der
bewaffnete engliſche Dampfer „Lity of Florence“
(65399 To.) mit Leder, Kartoffeln uns Früchten von Valen
dig nach London, ſowie drei bewaffnete Dampfer, von denen
einer aus Sicherung herausgeſchoſſen wurde. Ein verſenkter
Viermaſtſchoner hatte Petroleum von Neuyork nach Le Havre

giladen.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine

Die für das Vierteljahr Juli September ds. J. fällig wer
denden Einkommen etc. Steuern ſind ſpäteſtens bis 16. Auguſt ds.
Js. zu zahkest.

Bekanntmachung über den Brotpreis.
Auf Grund des S 58 der Reichsgetreideordnung für die Ernte

1917 werden für den Kommunalverband Weißenfels-Land folgende Mehlund Brotpreiſe mit Wirkung vom 18. Auguſt 1917 ab feſtgeſetzt, die wenn mir die Spitzbuben

beim Verkauf durch den Bäcker oder Mehlhändler an den
nicht überſchritten werden dürfen

1 Pfund Brotmeh! (94 iges Roggenmehl mit 440/ igem Weizen- Kartofſeln und Klee ſtehle n
nachmehl im Verhältuis von 2 zu 1 gemiſcht)

1. Pfund 502 iges Weizenauszugsmehl
1 Pfund Brot
4 Pfund Brot
6 Pfund rot
1 Semmel (75 Gramm)
Dieſe Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne der Bundesratébekannt fragen in der Exp. d. Bl.

machung vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung vom 17. Dezember 1914. L
Weißenfels, den 7. Auguſt 1917.
Her Verfitzende des Kreis Ausſchaſſes. Kom. Landrat. Bartels.

0,22 Mk.

n E. Berger.0,18 Mk. r geron v Ein junges Hädehen
06 wird für 15. Auguſt geſucht. Gute

Zahle 2 Mark für

Da erſahrungsgemäß der Andrang in der Kaſſe in den letzten
Tagen ſehr groß iſt, empfiehlt es ſich im eigenem Jatereſſe der Steuer
zahler, die Steuern ſchon jetzt zu bezahlen.

Teuchern, den 7. Auguſt 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

jede Anzeige

Verbraucher namhaft gemacht werden,
die fortgeſetzt Pferdemöhren,

Schulkenntniſſe erforderlich. Zu er

Zum 1. Septbr. wird ein fleißiges
ehrliches

Sleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels. 21 aſt d de Epe d
Jn der Woche vom 6. bis 13. Auguſt ds. Js. darf auf die

Reichsfleiſchmarke

150 Gram Fleisoh zit Kaoehen werWurst der 125 Oeamen Gottes und auf die den Fegten
Fleisohzusatamearke zu den von mir bekanntgege m Oh

henen Vorzugepreiſen 230 g Fleisoh mit Knochenoder Warst oder, ſoweit der Vorrat reicht, 250 g. Daueg- kauft Franz Ruſſen
war st zum Preiſe von 2,40 Mi pro Pfüunck abgegeben werden.
An Dauerwurſt wird jedoch höchſtens 10 Prozent der geſamten Fleiſch

Woehe vom 6. bis
menge verabfolgt.

Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die
12. Axnguſt d. Js. und Fleiſchzuſatzmarke Nr. 17 Gültigkeit.

Weißenfels, den 6. Auguſt 1917.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Fer kommiſſariſche Laudrat.

Versffentlicht.
Teuchern, den 8. Auguſt 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Dienstmädohen

Achkung!

Einlege-Gurken
gibt im Ganzen und Einzelnen ab

Der Obige.

Sehreibmasbhinen

Gustav Ehlers, Weissentels s
Telefon 569 Promenade 361I

Bartels.

Kapitaliſten Heereslieferung

Für große Holzbearbeitungsfabrik in nächſter Nähe wer

den zur Erledigung größerer direkter nd indirekter Heeres
mindeſtensaufträge Kapitaliſten mit Einlage von

Mark 20 000. gegen

feſte garantierte Verzinſung und
Gewinnanteil

geſucht. Abſsluke Sicherheit, dalrer kein Riſtko.
Gute Verzinſung und gute Gewinnaunsfichten,

welch letztere nachgewieſen werden.
Rur ſchnell entſchloſſene Reflektanten belteben ihre Adreſſe
einzureichen unter A. K. 465 an

Rudolf Mosse, Leipzig.

e Echtes
Pergamentpapier
zum luftdichtenVerſchließen v. Gläſern

Einlegebüchſen uſw., empfiehlt

O. Liefenrene-

Dreifüsse
Stahl Sohlen Schooner

empfiehlt
R. Ziegler

Schuhwarenhaus.

Bettnäſſen Befreiunggat ſoför
Alter u. Geſchlech!

geben. Auskunft umſonſt u. dinaskret. S

Sanitas, Fürth t B.
Flößa ſtr. 23.

Leutnant d. Res.
Bergwerksdir. Linden,

Offz.- Stellvertreter

Franz Meinharcd,
Fritz Krug,
Paul Schauer,
Hugo Ritter,
Walter Krüger,
Alvbin Seiler,
Walter Röllner,
H. Frankowiak,
Paul Ziegler,
Ernst Walter,
Emil Walter,

O PFreunde, die ihr uns verlassen,
Und nun schon schlatt in fremder Erde Schoss.
Es ist zu früh, wir Können es nicht fassen;
Und jeder sagt: Warum die vielen Opfer blos.

Euren Eltern wart ihr stets ein guter,
Ein lieber ptlichtgetreuer Sohn
Haltt eurer Müutter,
Euer Vater ruht in fremder Erde schon

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre fielen unsere

Jugendfreunde:
Emil Friedrich,
Emil Maasch,

Albert Röhr,
Franz Leidolf,
Emil Hädrich,
Ernst MunkKoelt,
Franz TrinkKs,
Franz Schauer,
Ernst Schauer,
Otto Schröcder,
Ernst Häuber,
Franz Heller,
Walter Maasch,
Karl Schneemann.

Jeutner,

Seit Anfang standet ihr im Felde
Als Jüngste zoget ihr hinaus,
Ihr starb so früh als junge WHelden;
Kehrt nie zurück ins Vaterhbaus.

Uhbd war auch Euch dies Los beschieden
Euer Leben War ja nur ein Traum;
Ihr wollte erstreiten bald'gen Frieden
Ob er uns Wird, wir glaubens Kaum.

So lasst euch Freunde, Ruhe santt noeh sagen
Eure Namen werden nie vergehen
Euer Bild Wir stets in Herzen tragen,
Nehmt unsern letzten Gruss:

Aut Wiedersehn!
Gewidmet von den Jünglingen und

Jungfräuen zu Gröben.

Schriftle
4

itung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz Teuchern
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